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Wenige Tage, nachdem wir dies gefchrieben hatten, fanden wir gelegentlich

des Studiums der auf das Grabmal Heinn'ch Il. bezüglichen Acten ganz unerwartet

eine Befiätigung unferes Gefühls, dafs das Denkmal nicht den Eindruck einer

ganz zu Ende geführten Compofition hervorrufe.

Im Inventar des Controleurs llle'de'ric de Denon von 1572 finden (ich anfgezählt: seize petit: enfanls

a’e marbre yui devaz'mt fen/ir ?; la fébulture du fen roi Francois ]; acht waren von Germain Pillen, acht

von P0nce _‘7acyuio, von denen drei durch 7ean Picari für das Monument des Herzens Heinrich II. (fie)

in das Céle/lin's genommen wurden""°). Die Zahl und Gröfse entfpricht genau dem jetzigen Bedürfnifs

von Bekrönungen über den jonifchen Säulen. Palu_/lrc hat diefe Angabe anders auslegen und die Richtig-

keit des Inventars des königlichen Controleurs De Damm anzweifeln wollen. Er möchte nur an acht Kinder

Germain Pillon’s glauben, ferner aber fie mit hai! figures de Fortune en hqße rende fur marhre blanc

identificiren, die von De l’0rme dem Germ. Pillen ebenfalls für das Grabmal Franz ]. beltellt wurden.

Er möchte letzere wiederum in acht Putten in Basrelief (ganz flachem Relief) am Gewölbe des mittleren

Bogens wieder erkennen I"“). L. Dimier hat den Irrthum letzterer Identificirung wohl mit Recht hervor—

gehoben 1312), woraus er fchliefst, dafs das Denkmal Franz I. nichts von G. Pillen aufzuweifen hat.

Folgende in der Studie A. de Boisli.rle “"“) vorkommende Nachrichten be[tätigen indefs die Richtig-

keit des Inventars des königlichen Controleurs und fomit die urfprüngliche Zahl von 16 Putten.

Am IO. November 1580 behauptet einer, dafs »depuis le décés a'e fen maitre _7ean Bullant, qui

e'loit entrepreneur de la canßruclion (le la dite fepulture, il wit que un nomme' Pillen fl! apporler en une

mai/on ap;ele'e la Hache, au dit Saint-Denis, n3uf petit: populos de maräre blanc, le:quels furent mis en

une chapelle de la grande eglife dudit St.—Denim.

Am 13. Januar 1581 wird unter anderem Charles Bullam‘ vor Gericht ansgefragt über die neu/'

pelil.r populos ou petifs enfani.r potele's de marhre hlanc, de deux piezl.r et demi de haut (2‘/2) »enleve's avec

la connivence de Damon, pour le mare'chal a’e Retzz.

Vor Gericht weiß Mdä'ic de Damm am 15. Januar 1581 auf . . . en/izmöle la quantité de ireize

petit: mfanls de mar6re hlancz, desyuelz le ray a fait don audiei /ieur mare/chal. Alfa wieder 16 weniger

drei. Den Grund der Nichtverwendung derfelben erfahren wir aus dem Brief Heinrich III. vom 22. März

1579 an den maréchal de Reiz, in welchem er die Schenkung bettätigt; da heifst es: quelque: mfans de

marbre qui autresfoir avoient e/ie' faicfz pen/anf les faire [er?/ir 21 la fe'pnlture du fen ray Francois, nq/ire

grand fire, lesquelles‚ pour }! avoir efle' change' de (lm/ein par le fen ahbé de Saint-Martin, qui en avait la

charge, e/laient demmrez inulile: et de nu! fen/ice.

Es gefchah fomit in Folge der unter der Superintendance Primaliccio's erfolgten

Vollendung des Grabmals, dafs die bekrönenden fechzehn Putten (und vielleicht

vier Candelaber oder derartige Bekrönungen) fortfielen. Ob dadurch mehr für die

Architektur verloren ging als vielleicht für die Wirkung der fünf knieenden Figuren

der Bekrönung gewonnen wurde, dürfen wir hier nicht entfcheiden.

3) Das Maufoleum, genannt »Se'pulture des Valais« zu St.-Denis

und das Grabmal Heinrich II.

a) Die Gefammtcompofition des Maufolemns.

Wir gelangen nun zum letzten diefer Königsgrabmäler, demjenigen Hein-

rich II. und der Kalharina von Mea'z'cz'. Es ill: offenbar, dafs im Vergleich zu den

Denkmälern Ludwig XII., befonders aber Franz I., die blofs kleinen Abmeffungen

deffelben in feiner jetzigen Form (ich dadurch erklären, dafs diefe nur einen Theil

des urfprünglichen Ganzen bildet und dafs durch feine Lage im Mittelpunkt der

grofsartigen »5e'pullare« oder »Chapelle des Valais« es mit letzterer ein unzer-

1310) Borsusus, A. DE. La Sé)ulture des Valais in: Mimaires de la Soc. nie l'hiflaz're de Parix, Bd. III, Jahr—

gang 1877» S. ist.

13") Siehe: PALUSTRE, L. Germain Film in: Gazetfe des Beaux-Arts, 3. Periode, Bd. XI. (1894), S. 9—x6.

1312) Siehe: Chrouz'que des Art:. Paris 1899, S. ano.

““) Boxsusr.n‚ A. DE, 3. a. O., S. 257—259.
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trennbares Ganzes bildete, wie es auf unferer Fig. 213 zu fehen ift. Auch, Palu/lre

erkennt dies vollkommen an 1314).

Courajod hat ficherlich den Nagel auf den Kopf getroffen, wenn er von

Katharina von Medici fchreibt: >>Elle rézzaz't de po_[éa'er & Saint-Denis an mamma

San Lorenzo« 1315). Diefer Wunfch der Florentinerin if’c nur zu begreiflich. Prima-

tz'ccz'o fiellt für die italienifche Königin Frankreichs einen Entwurf her, der an Genia-

lität die Architektur der beiden Medici—Capellen von Florenz ganz in den Schatten

gefiellt hätte. Diefe Schöpfung ift architektonifch von folcher Wichtigkeit, die

Frage der Urheberfchaft ift fo vielfach verdunkelt werden, und die Entftehung des

Denkmals ift fo lehrreich für das Verf’cändnifs des damaligen Entwickelungsf’cadiums

der franzöfifchen Architektur und Decoration, dafs wir auf diefe verfchiedenen Punkte

näher eingehen und volles Licht werfen müffen.

Die Anordnung der großen runden Grabcapelle, auch Na/re-Dame-la-Ratamie genannt, wurde

{chen im Abfchnitt über die Kuppelbauten befprochen. (Siehe: S. 560, 4.) Die Frage der architek-

tonifchen Urheberfchaft mußte jedoch für diefe Stelle aufbewahrt bleiben, weil fie nur im Zufammen-

hange mit dem Grabmale richtig behandelt werden konnte.

?) Das eigentliche Grabmal Heinrich II. und der Katharina von Medici.

Die Compofition des Grabmals felbl’c iflt aus Fig. 213 131“) erfichtlich. Nach

Abtragung der Grabcapelle wurde das Denkmal in der Abteikirche aufgef’cellt. Es

wurde in der Revolutionszeit abgebrochen und mit den übrigen unter Napoleon III.

wieder aufgebaut.

Die Grabkammer if’c weniger als Gruft wie als Aedz'cula ausgebildet, hat an

den Schmalfeiten je eine Thür und ii’t an den Langfeiten mittels Säulen ganz

geöffnet.

Die Verhältniffe diefer Ordnung find reizend. Ein in der Höhe zweimal getheilter Unterbau hätte

noch belTer gewirkt als die bloßen Piedeflale. ‘

Die Säulen find aus grauem Marmor. In den Füllungen am Piedeital ift er roth. Die fiehenden

Eckfiguren, fowie die knieenden des Königs und der Königin find aus Bronze und {ehr fchön. Noch

idealifch anmuthiger find die Basteliefs in der Mitte der 4 Seiten des Unterhaus, in welchen in reizender

Weife der Stil _‘7ean Goujzm's mit demjenigen Banrlinellz“s, feltener mit dem Mühelang‘elo's, und zwar oft ohne

Manier, verfchmolzen ill.. Die Profilirung ift lebendig und meiflens gut. Die Umrahmung und Be-

krönungen der Thüren lafl'en das Studium der Werke .Mirhelangelo’s in S. Lorenzo deutlich erkennen. Die

fein gezackten korinthifchen Kapitelle find Reif, ohne Grazie. Die itark‘ verkröpften Gebälke fcheinen

einen bekrönenden Abfchlufs zu verlangen l3”).

Die angefangene liegende nackte Figur der Königin, die _7eräme della Robäia in Marmor begonnen

hatte, wurde von Caurajad 1313) in der Ecole des Beaux-Art: zu Paris identificirt. Elle q/z‘ d'un grand

fly/e, fchreibt er von ihr. Die jetzigen nackten Leichname des Königs und der Königin find beide von

G. Pillen, und von großer kflnitlerifcher Schönheit. Vielleicht fehlt ihnen jedoch etwas vom Heilig-Feier

lichen des Todes. Dies gilt befonders fiir die Figur der damals noch lebenden Kalkarz'na. Palußre

dürfte Recht haben, wenn er fchreibt: Avec un art guelgue peu fen/ud, il repre'fmte um femme non mar”,

13“) Siehe: Gazttte der Remix-Art:, Serie 3, Bd. XI, S. 280.

lan') Siehe: COURAJOD, L. Dmx (java: d: In :lzapelle fuxérair: des Valais etc. in: Mémar'rtr de la Société nationale

de: Antiquaz'res de France. Paris 1878, Bd. XXXVIII, S. 22 des Separatabdruekes.

1“““) Facf.-Repr. nach einem alten Stiche von Gij'ari in der Calcographie des Louvre zu Paris.

13”) Das Denkmal wurde unter Napoleon III. von Vialztt-le-Duc wieder aufgeftellt. Einzelne; fehlt, die Eckfiguren

haben diag'onal gefidlte Piedeitale erhalten u. {. w. Die Betitühle find verfehwunden, die ungefchickt wieder aufgel'tellten

Statuen an den Ecken haben einen Theil ihrer Attribute verloren. Die 12 Maskenköpfe u. f. w. find befchädigt werden.

(Baislisle, a. a. O., S. 292.)

1315) Siehe: COURAJOD‚ L. Dtux é)aws d': la cha)elle funéraz'rr des Valais & St.-Dtm”: etc. in: Mimairea d: In

Sat. nationale der Aniiquaires de France, Bd. XXXVIII (1878) und S1;))le’mmt au M!maire iuiiiule' Dmx @aaea etc. in:

M!maz'rzs derl'elben Gefelll'chaft, Bd. XL! (1881).


